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von Placeidus, das Märchen Marienkind, die Volksſage vom Untersberg, ne
vielen anderen erbaulichen und ergötzlichen Hiſtorien. Aufl Mit einem Vor

von ſef S P t Mit Bildern. Köſel 1898 203 Broſch 1.50
kr Die Vorzüge dieſes Büchleins ind tiefgläubiger Sinn, kindliche Sprache,geſchickte Wahl des Stoffes, erz und In angenehm gemiſcht es wir

alſo bildend, veredelnd, erheiternd. Der Verfaſſer ührt eine üddeutſche Familie
vor und verflicht in deren Geſchichte en auf dem Titelblatte ausführlich an
gebenen nhalt, der auch Aur die Schuljugend empfohlen werden kann. Der
hl Kirchenlehrer Auguſtinus. Ein Büchlein für die reifere Jugend bn
Hugo Wehner Mit Bildern. Köſel 189 80 71 Lei Broſch

Es erſcheint uns als eimn glücklicher Gedanke, die heranwachſende Jugend
mit dem —.  &  eben und Wirken der größten Heiligen unſerer 1.  e beſonders mit
den Kirchenlehrern (kann machen. In ganz gediegener eiſe ird um vor
liegenden ein der große heilige Auguſtinus der Ugend vor Augen geſtellt:ſeine Ugend, ſeine Irrwege, ſeine Bekehrung, ſeine Thätigkeit als rieſter,
Ordensſtifter, Biſchof, als Kirchenlehrer und Vertheidiger des heiligen Glaubens.
Beſonders Studenten eine lehrreiche Lectüre.

Chronik von Wien Kurzgefaſste Geſchichte der Kaiſerſtadt an der
Donau von der älteſten bis in die neueſte Zeit von Ferdinan Zöhrer,
erfaſſer des „Kaiſerbuches“ Kirſch in Wien 1898 8⁰ 366 Broſch 1.50.

bloß für den Wiener, ſondern für jeden Oeſterreicher eine wertvolle
Schrift, die Iu der unſerem vaterländiſchen Volksſchrifiſteller eigenen anſprechen
den eiſe die wichtigſten Ereigniſſe vorführt, welche die Geſchichte der alten
Kaiſerſtadt aufzuweiſen hat, angefangen von der Zeit der heidniſchen Urbewohner
——  — auf unſere Tage Wie alle Schriften Zöhrers iſt auch dieſe von patriotiſcher
und religiöſer Geſinnung durchweht.

Jahresringe. Novellen und Erzählungen von ſef Wichner. Kirſch
VN Wien 8⁰. 332 S Bro 1.5  S

Kurze Erzählungen in der Art, Pie ſie ſich V „Alraunwurzeln“ om
ſelben erfaſſer Uden, nach der Entſtehungszeit ——1898 geordnet, inhalt⸗
lich von verſchiedenem Werte, neben wahren Prachtſtücken manches von minderer
Bedeutung, aber alles religiös und ſittlich tadellos Die Schilderung der ieb
chaft der drei Schuſtertöchter, die Zuſammenkünfte Johannas mit dem —  ——  47
im Walde ſind ſür junge Leute weniger paſſend. Der Verfaſſer, längſt ein Lieb
ling 65 Leſepublieums, 3  eigt hier wie N den anderen Schriften treffliche Be⸗
obachtungsgabe, lebendige Darſtellung, volksthümlichen Ton. Einige Anſpielungen,Meiſter Adebar, dürften dem gewöhnlichen Volke unverſtändlich ſein „Veni
vidi. 161 iſt nicht überſetzt. Ein Fehler der angeführten Kir  chen Verlags⸗
werke iſt der zu hohe Preis

Anno dazumal ne Geſchichte aus der Franzoſenzeit von arl
Landſteiner. Kirſch un Wien 1896 8⁰ 116 1 kr.

Ein junger Mann hat ſich die Kenntnis der franzöſiſchen Sprache
geeignet und konnte ſelbe ehr gut zur Zeit des franzöſiſchen Einfalles 1805 ver:
Werten im Dienſte des Magiſtrates. Als glühender Patriot wird der Spionageverdächtig eingezogen, le. beſteht große Gefahren und gelangt endlich zurRuhe und einer anſtändi en Lebensſtellung. ine nit patriotiſcheV

ſchrift, auch für Ge·«— ES8—ellenvereine gut brauchen.

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tülle
(Ordensmann und Eigenthum.) Folgender Fall

ird zuL öſung vorgelegt: Cornelius, eln ſäculariſierter
Ordensmann 8106 Confitetur V ich noch Iim rden war, wurde
ich eines age das ＋.

O

terbebett eines meiner Beichtkinder gerufen.
tachdem ich ihre Beichte gehört, übergab ſie mir, wie ſie agte,
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zum ante für meine langjährigen Bemühungen ein Sparcaſſabuch,
autend auf Da ich aber ſchon damals, noch ein ehr
junger Prieſter, die Abſicht atte, Aus dem Iden zu treten, fragte ich
ſie, ob ich das eld für mich behalten dürfte und ob ich es im Falle
meines Austrittes ganz für mich verwenden könnte Darauf ant
vortete das Fräulein: Uer Hochwürden, dies eld vermache ich nicht
dem Kloſter, ſondern hnen, verfügen Sie Ami nach hrem
Belieben, ewahren Sie eS für jene Zeit, Sie Austreten
werden. ewahrte nun das Sparcaſſabu ohne Wiſſen meiner
ern heimlich in einer Lade Na drei Jahren rat ich QAus dem
Orden und eho die ammt Zinſen. Da ich aber einem
ſtrengen Orden mit feierlicher rofeſs angehörte und folglich auch das
Gelübde der Armut abgelegt atte, ſo bin ich jetzt ſehr beunruhigt
und ich bitte Sie aher, Hochw Beichtvater, Rath Darf ich da  8  8
eld behalten? Darauf bezüglich rgeben ſich nun olgende Fragen

arf eln Ordensmann mit Rückſicht darauf, daſs eLr hnehin
ganz gewiſs Dispens zu ſeinem erlangen wird, ſich ſchon
E  S, wie in unſerem Falle, ſeinem künftigen ebrauche behalten?

2 Wenn dies auch Im Allgemeinen nicht tatthaft wäre, würde
nicht vielleicht unſer Fall eine Usnahme machen, da die Geberin
ausdrücklich erklärte, nicht dem Kloſter, ondern ihm, dem Cornelius,
olle ſie das Sparcaſſabuch ſchenken?

Angenommen, daſs ſein (des Cornelius) Verfahren ſündha
ſei, * ‘eS dann bloß eine Uude die rmu oder auch

die Gerechtigkeit?
Hat die unde die Gerechtigkeit durch Dispens vom

Gelübde aufgehört und darf Cornelius jetzt ruhig ſein eld behalten?
Was iſt beim Todesfalle des Exordensmannes zu un

Soll das eld den Verwandten reſp Erben der Schenkerin oder dem
Orden zurückerſtattet werden, oder darf Cornelius frei darüber verfügen?

Löſung Die geſtellten Fragen beantworte ich in folgender
Weiſe

AGd Nein, ein Ordensmann darf vor ſeiner Entlaſſung ſich
gewiſs ni aneignen, zur Zeit ſeiner Entlaſſung
E denn iſt hie et UIIC noch völlig das Gelübde

der heiligen Irmu gebunden.
Da die Schenkerin ausdrücklich damit einverſtanden iſt,

daſs die Schenkung erſt TO tune eintrete, nicht chon jetzt ſo,
ſcheint mir, kann der Ordensmann ſich unterdeſſen als 0 . bar
betrachten; das iſt nicht Aus ſich die Armut, kann aher ſehr
wohl die Ordensregeln ſein; ob vellialiter oder graviter, das
hängt von den Regeln und den Umſtänden ab

Da das Kloſter kein Recht auf die Summe rlangt hat,
die Schenkerin aber ſich ihres Rechtes begeben hat ſo verletzt Cor
nelius nicht die Gerechtigkeit, auch Per nicht die rmu (es ſei
denn Secundum desiderium et aCtUumM internum. inſofern Per
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fas et. Nefas ohne einen vor ott ſtichhaltigen Grund die Löſung der Ge
lübde nachſucht und urgiert); die Regeln des Ordens, oder auch den
Gehorſam, kann ETL verletzen, vielleicht Er bin In dieſer
n  ort, enn ich die Verletzung der rmu verneine, unterdeſſen in
der Unterſtellung, daſs Cornelius wirklich run und Uu  1 hat,
vom Armutsgelübde enthunden zu werden. Vergleiche aber meine
Antwort ad

iſt die Antwort ſchon durch das Vorige gegeben
Das eld iſt nicht den Erben der Schenkerin zu geben,

eil letztere eS endgiltig aus ihrem Rechtsbeſitz entlaſſen hat Es iſt
auch nicht dem Kloſter zu geben, weil dieſes nach dem en der
Schenkerin kein Recht darauf hat ber daraus 09 noch nicht, daſs
Cornelius frei arüber verfügen kann. Bei der Säculariſation eines
rofeſſen feierlicher Ordensgelübde bleibt gewöhnlich die ubſtanz
der Gelübde aufrecht erhalten; der Säculariſierte iſt und bleibt eigen⸗
thumsunfähig, Er kann nUuLr äußere Uter aben (und erwerben) Ad
SUIII Suum, quantum 618 ad sSustentationem indiget; was arüber
iſt, das muſs er, ſei * zu Lebzeiten, ſei eS mortis C  7 den Zwecken
überlaſſen, die im Säculariſations⸗Indult angegeben ſind ſt
ein beſtimmtes Subject angegeben, dem die interlaſſenſchaft des
ſäculariſierten Ordensmanne zufallen ſoll, dann muſs alles dieſem
Subject überwieſen werden; gibt aber das Säculariſations⸗Indult
das Recht frei 3 verfügen 20 Pias CauSas, dann kann der äculari⸗
ſierte Ordensmann auch behufs der frei Unter den piae
CauSaꝗaE wählen

Valkenburg (Hollan Aug Lehmkuhl,
II (Treue den eigenen Ritus.) Eine Herrſchaft

in * in Ungarn hat Unter thren Knechten und Bedienſteten auch
viele, we dem griechiſchen (rumäniſchen) Ritus angehören. Einige
von den letzteren ſind uniert, andere gehören der katholiſchen1
nicht Die römiſch⸗katholi

—

che dem lateiniſchen Itu zugehörige
Herrſchaft räg bei dem Pfarrer an, ob die Rumänen verpflichtet
ſind, die Feiertage der lateiniſchen Kirche den für dieſe beſtimmten
aten zu feiern. Pfarrer bejahte dies, da die Herrſchaft afur
Sorge tragen müſſe, daſs In dem ihr untergebenen Bezirke die Feier  —  —
tage des lateiniſchen Itu treu beobachtet werden, gehöre ſie doch ſelbſt
dieſem 3 Die Meinung des Nachbarpfarrers war indes eine Ni
dere. Wohl dürfe die Herrſchaft den Feſttagen der I2 ateini
Itu ihre dem gleichen Ritus zugehörigen Untergebenen (außer mM
den von der 1 gebilligten othfällen) nicht zur Arbeit anhalten,
anders aber erhalte ſich die Sache mit den Untergebenen, welche dem
griechiſchen Ritus angehörten, gleichviel, ob ſie katholiſ ſeien oder
akatholiſch Noch weniger aber vermöge eS zu billigen, daſs die
Herrſchaft, wie EL gehört, ogar ſo weit gehe, von thren rumäniſchen
Untergebenen zu verlangen, ſie ſollten zur Oſterzeit und auch on


